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Die Handschrift im Bild
I. C. In jedem Gemälde gibt es die

Farbe, den Ton, das Gegenständliche, die
Komposition — und vieles andere mehr
— zum Beispiel auch die Handschrift —

D. U. Ich kann mir vorstellen, was du
unter Handschrift meinst. In einem Brief
zum Beispiel - kein Mensch schreibt
wie der andere - jeder hat seine
Eigentümlichkeiten, wie er die Buchstaben
verbindet, wie er sie verändert - aber
es scheint mir doch, in einem Bilde
seien der Handschrift enge Grenzen
gezogen, es müssen doch Gegenstände
dargestellt werden, einem Apfel muss der
Künstler immerhin die Gestalt eines
Apfels geben -

I, C. Ebenso hat auch der Buchstabe
seine ganz bestimmte Form - wenn du
die Pinselzeichnungen von Curt Manz
hier ansiehst - es sind Baumgruppen
und sicher würdest du sie in der Natur
draussen wieder erkennen. Stelle dir vor,
Dürer hätte dieselben Bäume auch
gezeichnet, oder Zünd oder Hodler oder
Van Gogh -

D. U. Jedes Bild würde wieder anders
aussehen und doch wären es dieselben
Bäume.

I. C. Der eine setzt das Bild eher aus
geraden Strichen zusammen, der andere
aus krummen, der eine verbindet alles
mit ruhigen Linien, der andere mit
nervösen Druckern — schliesslich geht die
Handschrift über in den Stil und die
Form des Bildes und breitet ihren
Charakter über die ganze Fläche aus.

D. U. Jeder Künstler sieht die Welt
eben wieder anders

| q Das schon — aber bleiben wir
bei der Handschrift. Es handelt sich hier
weniger um das selbstherrliche « Wie
ich es sehe » des Künstlers, als um seine
innere Gebundenheit.

D. U. Also nicht Freiheit, nicht
Persönlichkeit

I. C. Ich meine die Seele, die, wenn
sie von der Aussenwelt berührt wird, in
dem ihr eigenen Rhythmus ins Schwingen

kommt.

D.U. Dann malt der Maler nach deiner

Meinung - wie soll ich sagen -
instinktiv - ohne dass sein Wille
eigentlich daran beteiligt wäre

I. C. Sein Wille findet den Niederschlag

gerade darin, dass er das objektiv
Sichtbare, Kontrollierbare, Verwertbare
mit seinem eigenen seelischen Rhythmus
in Einklang bringt, beides aneinander
sozusagen misst, das eine im andern
aufgehen lässt, das scheinbar Unmögliche
möglich macht. Er bringt seine eigene
Seele, die Seele eines einzelnen in der
konventionellen Erscheinung der Dinge
und durch sie zum Ausdruck, zur
Gestaltung, in einem gewissen Sinne sogar
zum Dasein.

D. U. Denkst du also nicht, dass das

Persönliche im Kunstwerk von ausschlaggebender

Bedeutung sei

I, C. Sofern das Persönliche in diesem

Willen zum Einklang liegt. - Doch
darin zeigt sich gerade der Wert der
Handschrift, sie muss echt sein und doch
lesbar.

D. U. Was nennst du echt
I. C. Keine Schauspielerei, keine

angenommene und keine angelernte
Manier. Echt ist sie, wenn sie jederzeit aus
dem Kampf für und gegen das Persönliche,

für und gegen das konventionell
Objektive hervorgegangen ist zugunsten
des Zusammenklangs beider —

D. U. Was man das Harmonische in
der Kunst nennt

I, C. Man kann es so nennen. Man
kann es auch die Seele der Kunst nennen.

Es ist das Geheimnis aller Kunst,
dass sie Persönlichstes, Innerliches und
Seelisches mit anschaulicher
Allgemeinverständlichkeit zu verbinden weiss.

Gubert Griot.
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IDis >">st irvi
I. L, Ir^ jsclsin (lsmslcls gikt ss clis

ksrks, clsn l'on, clss LlsIsnstsnclliolrs, cli?

I^oinposition — nncl vislss snclsrs nrslrr
— 2nrn Lsispisl snolr clis llsnclsolrrilt —

O, II. là ksnn nrir vorstsllsn, rvss à
nntsr llsnclsolrrilt rnsinst. In sinsin Lrisl
2nrn Lsispisl - lcsin lVlsnsolr solrrsikt
rvis clsr snclsrs - jsclsr lrst ssins Li^sn-
tnrnliolrksitsn, rvis sr clis Lnolrstsksn
vsrkinclst, rvis sr sis vsrsnclsrt - sdsr
ss solrsint rnir cloolr, in sinsin Lilcls
ssisn clsr llsnclsolrrilt snIs Llrsn2sn Is-
20ISN, SS INNSSSN cloolr (lsNSNstsnàs clan
Isstsllt rvsrclsn, sinsin ^.plsl INNSS clsr
l^nnstlsr iininsrlrin clis Llsstslt sinss
^.plsls Isksn -

>, L, kksnso lrst snolr clsr Lnolrstsks
ssins ISN2 ksstiinints lorrn - rvsnn cln
clis ?inssl2siolrnnnISn von Llnrt IVlsn2
lrisr snsislrst - ss sincl LsninNrnppsn
nncl siolrsr rvriiclsst cln sis in clsr llstnr
clrsnsssn rvisclsr srlcsnnsn. Ztslls clir vor,
Orirsr lrstts clissslksn Lsnins snolr gs-
2siolrnst, oclsr ^nncl oclsr llocllsr oclsr
Vsn (loglr -

», II. lsclss Lilcl rvnrcls v/isclsr snclsrs
snssslrsn nncl cloolr rvsrsn ss clissslksn
Lsnins.

I. L. l)sr sins sst2t clss Lilcl slrsr sns
gsrsclsn Ztrioìrsn 2nssinrnsn, clsr snclsrs
sus lcrninnrsn, clsr sins vsrkinclst sllss
mit rnliigsn Linisn, clsr snclsrs init nsr-
vössn Ornoksrn — solrlisssliolr Islrt clis
llsnclsolrrilt nksr in clsn Ztil nncl clis
Lorrn clss Lilclss nncl krsitst ilrrsn (llrs-
rsktsr riksr clis gsn2S Llsoìrs sns.

», II. lsclsr Xnnstlsr sislrt clis Mslt
sksn rvisclsr snclsrs

> Oss solron — sksr klsiksn rvir
ksi clsr llsnclsolrrilt. Ls lrsnclslt siolr lrisr
visnigsr nin clss sslkstlrsrrliclrs «Mis
iolr ss sslrs » <lss l^rinstlsrs, sis nin ssins
innsrs (lsknnclsnlrsit.

», II. lVlso niokt krsiksit, niolrl ?sr-
sönlioklcsit?

I. L. là rnsins clis Lssls, clis, vrsnn
sis von clsr ^.nsssnvcslt ksrülrrl -cvircl, in
clsin ikr sigsnsn klr^tkinns ins Loìrvcin-

Nsn lcoininl.

0. II. Onnn inslt âsr ûàlsr nsà clsi-
nsr klsinnng - vcis soli iolr ssIsn? -
instinktiv? - olrns clsss ssin Mills
sigsntliolr clsrsn kstsiligt vcsrs?

1. L. 3sin Mills linclst clsn klisclsr-
sàlsg gsrscls clsrin, clsss sr clss okjslctiv
Liolrtlzsrs, l^ontrollisrbsrs, Vsrwsrtksrs
init ssinsin siIsnsn ssslisolrsn klr^tlrinns
in kinlclsnI kringt, ksiclss snsinsnclsr
S02NSSISN inisst, clss sins irn snclsrn snl-â

gslrsn lässt, clss solrsinksr llninäglioks
rnögliolr rasât. Lr kringt ssins sigsns
Lssls, clis Lssls sinss sin^slnsn in clsr
lconvsntionsllsn krsolrsinnnI clsr OinIS
nncl clnrolr sis 2nin l^nsclrnolc, ?nr (ls-
stsltnng, in sinsin gswlsssn Linns sogsr
2nin Osssin.

», II, Osnkst cln slso niât, clsss clss

?srsönliolrs iin l^nnstivsrk von snssàlsI-
gsksnclsr Lsclsutnng ssi?

>, L, Zolsrn clss ?srsônliàs in clis-

ssm Millsn 2nrn kinlclsng lisgt. - Ooolì
clsrin 2sÌIt siolr Isrscls clsr Msrt clsr

llsnclsolrrilt, sis nrnss solrt ssin nncl cloolr

Issksr.
», II, Mss nsnnst cln solrt?
I, L, l^sins Zolrsnspislsrsi, lcsins sn-

gsnonrnrsns nncl ksins snIslsrnts l^s-
nisr. kolrt ist sis, rvsnn sis jsclsr^sit sns
àsnr l^snrpl lnr nncl Isgsn clss ?srsön-

liolrs, lili nncl gsgsn àss konvsntionsll
Okjslctivs lrsrvorISgsnISN ist 2ngnnstsn
clss ^nssrninsnklsnNS ksiclsr

», », Mss insn clss Hsrnronisolrs in
clsr I^nnst nsnnt?

>, L. l/lsn lcsnn ss so nsnnsn. l/lsn
ksnn ss snolr clis Zssls clsr l^nnst nsn-

nsn. Ks ist clss (lslrsiinnis sllsr ^nnst,
clsss sis ?srsörrliolrstss, Innsrliolrss nn6
Zsslisolrss init snsolrsnliolrsr ^.llgsnrsin-
vsrstsnclliolrlcsit 2N vsrkinclsn rvsiss.

Qnksrt Qriot.
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